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Born To Be «ausübender Strassenprüfer»
Mit dem Trike unterwegs ist derzeit eine Ingenieurfirma. Sie erfasst den Zustand der Schaffhauser Stadtstrassen.  
Bis Ende Juli will sie 140 Kilometer Asphalt abfahren und kategorisieren. Auftraggeber ist die Stadt Schaffhausen. 

Miriam Barner

SCHAFFHAUSEN. Ein sonniger Nachmittag 
an der Falkenstrasse in Herblingen. Neben 
einem silbernen Trike mit hohem Lenker 
steht eine fünfköpfige Männergruppe. Dies 
ist kein Ausflug von Töfffreunden. Grund 
des Treffens ist: Die Stadt Schaffhausen hat 
das Ingenieurunternehmen Basler & Hof­
mann AG beauftragt, den Zustand der städ­
tischen Strassen systematisch zu erfassen. 
Das passierte zuletzt vor zehn Jahren.

Durch die Überprüfung wird sicher­
gestellt, dass die finanziellen Mittel für 
Strassensanierungen effektiv und effizient 
eingesetzt werden. Seit letzter Woche bis 
voraussichtlich Juli sind die Fachleute 
unterwegs – und zwar auf dem Trike.

Es gab noch keine Unfälle
Es gibt mehrere Vorteile des Trikes: der 

360-Grad-Blickwinkel wie auch der kleine 
Abstand zum Boden, der eine gute Sicht auf 
die Strasse verschafft. Zumeist fährt man 
mit dem Trike im Schritttempo, da man bei 

schnellerer Geschwindigkeit die Risse im 
Boden nicht erkennen würde. Das Trike ist 
mit einer Warnblinkanlage ausgestattet und 
führt je nach Verkehr zu einer Behinderung. 
Unfälle hat es bisher noch keine gegeben. 

«Andere überprüfen die Strassen zu 
Fuss, mit Rollschuhen oder mit dem Velo. 
Wir machen es mit dem Trike», sagt Loris 
Detti, Gesamtprojektleiter von Basler & 
Hofmann. Insgesamt werden rund 140 Ki­
lometer der Stadtstrassen überprüft.

Bei Spezialinfrastrukturen zu zweit
Die Idee der Strassenüberprüfung mit 

dem Trike hatte Thomas Egli vor 20 Jahren. 
Das Trike hat zwei Sitzplätze – da man frü­
her mit dem Vier-Augen-Prinzip gearbeitet 
habe, sei das ideal gewesen, so Egli. Da Kan­
tonsstrassen meistens um die sieben Meter 
breit sind, konnten sich die zwei Strassen­
prüfer auf je einen Teil der Strasse fokussie­
ren. Heutzutage wird in der Regel der Zu­
stand der Strassen allein erfasst. Bei Kanto­

nen oder Spezialinfrastrukturen, wie zum 
Beispiel beim Flughafen, sind die Fachleute 
zu zweit. «Manchmal wünscht die Ge­
meinde oder die Stadt, tageweise dabei zu 
sein. Häufig sind wir bei Projektbeginn 
auch zu zweit auf dem Trike. Oder gehen 
am Schluss mit zwei Fachleuten die kom­
plexen Schadensbilder durch», so Detti. 

Von Grün bis Rot klassifiziert
Die Strassenprüfer arbeiten mit einem 

Tablet, sagt Loris Detti. Auf diesem wird 
der Zustand des jeweiligen Strassenstücks 
festgehalten. «Bei lokalen Schäden kann 

man direkt ein Foto machen, das dann mit 
den Koordinaten verknüpft wird. So weiss 
man genau, wo dieser Schaden war», be­
tont Detti. Anhand der erhobenen Daten 
werden die Strassenabschnitte fünf ver­
schiedenen Farben zugeordnet. Diese zei­
gen die Beschaffenheit der Strasse an. «Die 
Abschnitte werden von Grün bis Rot klas­
sifiziert. Rot ist am schlechtesten, Grün 
am besten. Mit einer von uns entwickelten 
Software können wir dann berechnen, wel­
che Instandsetzungskosten in den nächs­
ten Jahren anfallen und der Stadt entspre­
chende Massnahmen vorschlagen», sagt 

Detti. Die Erfassung der Strassen ist Teil 
des neu aufgegleisten Erhaltungsmanage­
ments der städtischen Strassen und Trot­
toirs. Die Daten ermöglichen es, Mängel 
sowie notwendige Massnahmen zu erken­
nen und als Planungsgrundlage für die 
nächsten Jahre zu verwenden. Das Ziel ei­
ner langfristigen Planung des Unterhalts 
und der Sanierungen ist, die finanziellen 
Mittel zielgerichtet einzusetzen, sagt Stabs­
leiter Tiefbau Oliver Baur. Auch kann bes­
ser geplant werden, wie viel Geld kommen­
des Jahr für den Unterhalt der Strassen in 
die Hand genommen werden muss.

In Herblingen ist Pascal Wey auf dem Trike unterwegs. Bis Ende Juli überprüft er den Zustand der Strassen in der Stadt Schaffhausen.� BILD MIRIAM BARNER

53 Kinder täglich  
in Neuhauser Krippe betreut
Eine neue Leitung und ein  
neuer Spielplatz: 2017 war  
ein ereignisreiches Jahr für  
die Kinderkrippe Rosenberg. 

NEUHAUSEN. Ein Kilo Empathie, eine 
Prise Zuversicht, eine Handvoll Energie, 
250 Gramm Nerven, zwei Messlöffel Fle­
xibilität – dieses Rezept braucht es ge­
mäss Sonja Imhof für eine gute Krippen­
leitung. Im letzten August hat Imhof die 
Nachfolge der langjährigen Leiterin 
Jacqueline Kübler übernommen. 

Und auch sonst war 2017 für die Neu­
hauser Kinderkrippe Rosenberg ein be­
sonderes Jahr. Bei der Mitgliederver­
sammlung am Montag wurde darauf 
zurückgeblickt: So wurde im Früh- 
ling 2017 etwa die erste Etappe der 
Spielplatzrenovation abgeschlossen. Im 
Juni fand ein gut besuchtes Elternfest 
statt.

Rückgang der Elternbeiträge
Betreut wurden in der Kinderkrippe 

im letzten Jahr durchschnittlich 52,7 
Kinder pro Tag. Weil die Kinderanzahl 
im Vergleich zum Vorjahr leicht ab­
nahm und die Elternbeiträge – die ein­

kommensabhängig sind – sanken, 
musste eine 2012 eingerichtete Klein­
gruppe in eine andere Gruppe integriert 
werden. Gemäss Krippenvereinspräsi­
dent Hansjörg Wahrenberger bleiben 
die Räumlichkeiten für die Kleingruppe 
jedoch nicht ungenutzt, sondern wer­
den für eine gruppenübergreifende 
Spielgruppe genutzt. 

Finanziell steht die Kinderkrippe Ro­
senberg gut da. Die Rechnung 2017 wies 
bei einem Gesamtaufwand von 1,28 Mil­
lionen Franken einen Mehrertrag von 
18 000 Franken aus. Die Spenden betru­
gen 37 000 Franken – 25 000 Franken 
stammten von der SIG Gemeinnützige 
Stiftung und 10 000 Franken von einem 
privaten Spender. 

Beim Krippenverein wurde der Vor­
stand bestätigt – neben Hansjög Wah­
renberger sind das: Andreas Schelling, 
Bruno Bolt, die Gemeinderäte Franziska 
Brenn und Ruedi Meier, Pfarrer Mat- 
thias Koch, Sihana Redzepi und Max 
Weber. Bei den Revisoren gab es eine 
Änderung: Brigitte Götze trat von ihrem 
Amt zurück, ihren Platz nimmt neu 
Sara Jucker ein, zweiter Revisor bleibt 
Hanspeter Hak. (sba)

Durch Ballspiele schwimmen lernen
Im Freizeitpark KSS kann man auch in diesen Frühlingsferien den kostenlosen Schwimmkurs besuchen. 
Kinder ab vier Jahren und Jugendliche lernen auf spielerische Weise das Schwimmen und das Tauchen.

Jasmin Stihl

SCHAFFHAUSEN. Lachende Kinder mit 
farbigen Tauchringen in den Händen 
sind im Hallenbad auf der Breite anzu­
treffen. Die Eltern schauen interessiert 
dem Treiben zu. Am Montag hat der 
Gratisschwimmkurs der KSS begonnen, 
einzig der Eintritt muss bezahlt werden. 
«Unser Ziel ist es, den Kindern spiele­
risch das Schwimmen beizubringen», 
sagt Sabina Gramm-Gubser, die Leite­
rin des Schwimmkurses. Die Teilneh­
mer werden mit Ballspielen oder Übun­
gen ans Wasser gewöhnt. Eine Übung ist 
zum Beispiel, dass die Kinder ins Wasser 
springen. Der Reihe nach stellen sie sich 
am Kinderspielbecken auf. Vom Rand 
des Beckens springen die Kinder dann 
nacheinander ins Wasser. Dort fängt, 
falls nötig, die Schwimmlehrerin sie 
auf. Der Kurs sei eine sinnvolle Freizeit­
beschäftigung für Kinder und Jugendli­
che in den Ferien, sagt Gramm-Gubser. 
«Zudem wollen wir den Leuten ein trag­
bares Angebot bieten.» So hätten auch 
Personen, die sich sonst keinen Schwim­
munterricht leisten könnten, die Mög­
lichkeit, mit Instruktoren schwimmen 

und tauchen zu lernen. Das ideale Alter, 
um sein Kind in einen Schwimmkurs zu 
schicken, liege zwischen vier und fünf 
Jahren. Dadurch lerne es von Anfang an 
die richtige Schwimmtechnik. «Man ist 
jedoch nie zu alt, um schwimmen zu ler­
nen», sagt Gramm-Gubser.

Der Gratiskurs findet während dieser 
Ferienwoche statt und kann ohne An­

meldung besucht werden. Der Kurs ist 
in drei Gruppen unterteilt: Anfänger, 
Fortgeschrittene und Könner. Insge­
samt besuchen etwa 110 Teilnehmerin­
nen und Teilnehmer den Kurs. Die meis­
ten davon befänden sich im Kindesalter. 
«Den Kurs gibt es schon seit sehr vielen 
Jahren», so Ueli Jäger, Geschäftsführer 
der KSS.

Die Kinder lernen die Kraft des Wasser kennen. � BILD JASMIN STIHL

140
Kilometer Strassen in 
der Stadt Schaffhausen 
wollen die Fachleute  
bis Ende Juli überprüfen.

«Andere überprüfen  
die Strassen zu Fuss,  
mit Rollschuhen oder  
mit dem Velo. Wir machen 
es mit dem Trike.»
Loris Detti 
Gesamtprojektleiter 
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